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pause und ein (^rang Utan (Fig. 4). beide mit holileii) linken Eck-
zahn. I'\'iiiej- fand .'^ich ein (loiillaschädel mit hohlem rechten

Eckzahn."

Einigfe neue Phyllopoden-Arten des Berliner Museums.

Von JuH. Thiele.

:\rit 2 Tafeln.

I. Über siidanicrikanisclie Phyllepoden.

Weltnek hat kmv. erwähnt (Sitzber. Ges. naturf. Fr. ISQS

Nr. 10), daß in Südamerika eine Ci/eJcsthcriu vorkonnnt, die er

für identisch mit (h:'r von Australien l)is Ostafrika verbreiteten

('. hisJopi (Baird) hielt. Daday hat (himi (rntersuchungen über

die Süßwasser-Mikrofauna Paraguays. Zoologica, Heft 44, 1905)

die von Südamerika bekannten Pliyllopoden-Arten zusannnengestellt

und die genannte Form unter (h'm Namen EsfliPi-ia hisJojji be-

schrieben (p. 231 t. 15 f. 1— 10)

Mir scheint bei einem näheren Vergleich, (hil,) doch (Irund gonug

vorhanden ist, die südamerikanische Form als besondero Art an-

zusehen. Schon beim Vergieicli der Abbildung Daday s (t. 15 f. 1)

mit einer solchen der altweltlichen Form (z. P>. Sayce, Phylhipodu

of Australia. Proc. li. Soc. Victoria, n. si^r. v. 15 t. ;>() f. C)
fällt auf, daß bei jener der Wirbel bedeutend stärker buckeiförmig

hervortritt als bei dieser, was ich auch beim Vergleich der Schalen

bestätigt finde. Es dürfte ferner die südamerikanische Form kleiner

bleiben als die altweltliche. Am Abdomen finde ich gleichfalls

Unterschiede; außer den beiden großen beweglichen Klauen, welche

der Furca entsprechen, findet sich bei C liislopi eine von den fol-

genden durch einen ziemlich großen Zwischenraum getrennte Klaue,

die darüber stehenden nehmen allmählich an (Tröße ab, bei er-

wachsenen Tieren dürften es 8 sein, bei jungen fehlen einige der

dorsalen, sodaß dann die Zahl dieselbe sein kann, wie ich sie bei

der südamerikanischen Form finde, bei welcher indessen die Ent-

fernung zwischen den beiden ventralen unbeweglichen Klauenpaaren

beträchtlicli kleiner ist. Auch scheint die Zähnelung an der unteren

Ecke des Kopfes bei (h^r amerikanischen Form weniger stark zu

sein als bei (\ hisinjii.

Demnach bin ich der Meinung, daß die Unterschiede liin-

reichen, um die amerikanische F'orm als Art unter dem Namen
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( i/rlcsfltf lid saisidiKf V(»ii der iiltAvcltliclicii nbzuti'cinicii ; dal,» Ix-idc

r.alK' mit ciiiaiKlcr vcrwaiidt sind, ist tVcilicIi zwcilVllos.

C'akl Bekh hat vor ciniiicii Jahren (Com. Mu.s. Ikieii. Aires,

V. l, HKH)) von Ari>'entinien und Patai;onien eine Art als Lepichirus

j>((f(njo)iictis bes(dn-i<d)('n: im ncrliuer Museum b(^tinden sieh melirere

Kxemi)lan! einer Apz/s-Avt welche Jon. FiJEXZKL von Ari^-entina

mit^eliraclit hat und widclic luslicr micli nicht beschrieben sein

(h'irtte. sie S(dl (hdicr im b'idi^vnih'n kurz hcsehri(d»en werden.

Aj)/is fr Ol -cell n. sj).

(Tat. 2, Fig. 1.)

Die \v('iblich(m Excmphire, die von Fkenzel im Kh)sterteich

von La Pa/, einer Vorstadt von Conhtba, gefunden sind, haben
etwa eine liänge von 4.") nun. Avovon ihis Schild in <hu- Mitte

17 nun miüt. währeml die Sclnvanztaden 'l'l nun lang sind. Die
Farbe (h'r konservierten Tiere ist hell grünlich, die Dornen dunkler

braun. Das Schild fällt beiderseits stark ab, die Mitt(4kante ist

ungefähr rechtwinklig; die Augen sind stark erhoben, schwarz.

Die Oberfläche des Scliildes ist mit zahlreichen Dörnchen besetzt,

die schon mit einer scliwachen Lupe erkennbar sind. Der hintere

Ausschnitt ist tief, freilich hauptsäclilich infolge des starken Ab-
falls der Seiten, wenn man sie in einer Ebene ausbreitet, ist der

mittlere Winkel größer als *.•<)". Die Hinterränder sind schwach
konkav, mit 20—24 Dornen jederseits besetzt. Die Schalcndrüse

ist ziemlich schmal, hinten spitzwinklig.

Del- Fa(h'n am distalen Enditen des vordersten Beins reicht

etwa bis zum Ende des hintersten Segmentes. Die Beine lassen

die 7 hinteren Schwanzringe frei. Am hintersten Segment ist der

llinterrand dorsal fast gerade, mit ' einigen Dornen besetzt und

im mittleren Teil der Oberseite stehen wenige Dornen in etwas

wechselnder Anordnung; die Unterseite ist mit zahlreichen kleinen

Dörnchen besetzt, die in der Mitte und vor den Schwanzfäden

o Stellen freilassen, der llinterrand ist in der Mitte ausgebuchtet.

Die Schwanzfäden sind mit gleichartigen Börstchen und Dörnchen
besetzt.

IL Über Ph^^llopoden von Madagascar.

Lrst unlängst ist die erste und einzige Pli341opoden-Art von
Madagascar beschrieben worden: Apiis sakalavusl^o^iiA (Bollettino

dei Musei di Zoologia ed Anatomia comparata della R. Universitä

(li Torino, v. 20 ni-. öl 15, 1900), sie war von SiKORA gesannnelt
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worden. Von demselben Sammler hat das Berliner Museum vor

einigen Jaliren eine Anzahl verschiedener Ph3dlopoden-Ar*-en er-

worben, leider meist ohne genaue Fundorte "doch wahrscheinlich

aus der Umgegend von Annanarivo, was bei einigen angegeben ist.

Im ganzen habe ich nach genauer Untersuchung des Materiales

() Arten unterschieden, von denen nur der soeben genannte Äjjus

sclioii bekannt ist, wälirend die übrigen hier zuerst l)eschrieben

werden.

Ap/fs vi(((lnt/((ssicits n. sp. (an .'<(i/,-(iJ((r/is c/'O

(Tat- 1, Fig. 1; Taf. 2, Fig. 6.)

Zusammen mit zahlreichen, ausschließlich weil)liclien Kxejn-

]>laren ^on Äjnis saA-alarus Nübili fand ich mehrere Exemplare
einer deutlich verschiedenen Form, von der ich aber nur Männchen
vor mir habe; das legt ja natürlich den Gedanken nahe, daß hier

die l)eiden Geschlechter derselben Art vorliegen, und das ist frei-

lich nicht unmögli(!]i, (bx'h finde ich manche Unterschiede, z. B. m
der JJedornung der .Schwanzfäden, wie sie bisher wohl noch nicht

l>ei (b'n Geschlechtern einer und derselben Art gefunden worden
sind. Da ich keinen durchschlagenden Grund für oder gegen die

Zusammengehörigkeit beider Formen iiink', muß icli die Frage

offen lassen, zumal da nicht feststeht, ob sie zusammen gefunden

worden sind oder nicht. Nomli hält S(4ne Art für nächstverwandt

mit Api(s frachi/aspis G. O. SARS, dagegen ist die andere in der

Form (b's Schihh's dem Äjtus namaqucnsis G. 0. Sahs ziemlicli

ähnlich^), dieses ist flach, rundlich, an den Hinterecken etwas

eingebogen, wodurch diese scheinbar sich gegen den Seitenrand

etwas absetzen. Bei A. sakalanis sind die Seitenteile stärker lieral)-

gebogen, wodurch das Schild weniger breit erscheint, und es fehlt

die Einbiegung an den Ecken! Der hintere Ausschnitt ist bei den

$ in der Mitte mehr gradlinig und gegen die seitlichen Teile etwas

winklig abgesetzt, bei den cf gleichmäßiger gerundet, der Dornen-

besatz ist bei diesen nur wenig schwächer, auf der Oberfläche des

Schihk^s finden sich sehr kleine, zerstreute Dörnehen, die erst bei

starker Vergrößerung deutlich erkennbar sind. Der Körper erreicht

ohne die SclnvanzfiKlcn etwa eine Längi^ von 4 cm, wovon auf das

1) Unter demselben Namen iiat F. Richters schon 1SS6 einen A^nts von

Angra Pequena beschrieben, Sars hat indessen seine Art 1899 als nen bezeichnet,

«demnach offenbar die kleine Arbeit von Eichters nicht gekannt. Beim Ver-

gleich ist es ziemlich sicher, daß beide Zoologen ähnliche Formen vor sich ge-

habt haben, nur gibt Richters bei seinem d" Exemplar die Zahl der fußlosen

Segmente mit 15, Sars mit 18 an; wenn das ein Artmerkmal ist, würden die

Arten verschieden sein, daher m()chte ich für die von Sars beschriebene Art

den Namen: Apus clorujatus vorschlagen.
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Schild f;ist die llälfti' koinint. während die S(dnvaiizt;idcii '1 cm
limi;' sind. Ix'i vi. saka/ar/is isi (his Schild vcrhältiiisniäßig' läni»('r.

Das vorderste Beinpaar ist hei bei(h'n Formen weniii' ver-

scliiedeii. der äußerste l^ndit überragt die Ilinterecken (h's Schilch'S.

Die folgenih'ii Beine, besonders das o.— ö., sind deutlich zu unter-

scheiden, (h'r liasipodit ist bei den Männchen breiter, die Enditen

nicht so zuges])itzt und mit Borsten Ix'setzt wie bei (Um Weibtthen,

erst vom C). Bein an wenh'ii sie einan(h'r ähnliidi.

Bei (h'ii Wei1)rlien beträgt die Zaiil (h/r fußlosen Sclnvanz-

glieder 9. wie auch XoKiLl angibt, bei (h'n Männchen dagegen 12.

Das hinterste (!lied ist unten bis auf o wenig ausgedehnte Stellen

be(h)rnt. AA'ährend die Schwanzfäden der Weibchen überall gleich-

mäßig- mit kleinen Dörnchen und Börstchen besetzt sind, findet

sich bei den Männchen an der Ventralseite jedes Fadens in de]-

])roximalen Hälfte eine Beilie sehr starker, abstehender Dornen

(Taf. 1, Fig. 1) wodurch schon mit Sicherheit die l>ei(h'n Formen
unterschieden werden kr»nnen.

Sf icpioccjihdhis (lisfiitcfas n. sp.

(Taf. 2, Fig. 8 — 10. 12).

In zahlreichen Exemplaren habe ich diese Art vor mir. di(^

besondei's durch die Form (Wy 2. Antenni^ beim Männchen von (hm

anderen Arten (hn- Gattung leicht unterschieden w^erden kann. Der
Körper mißt in beiden Geschlechtern 15—^16 mm an Länge, ohne

die Koj)f- und Schwanzanhänge.

Beim Männchen ist der Stirnfortsatz ziemlich klein, einfach,

nur am Ende etwas gegabelt (Taf. 2, Fig. 9). Die Greifantenne ist

Yon mäßiger Größe; die von der Mitte des Basalteils entspringende

„Seitenborste" ist ziemlich lang, am Ende scharf zugespitzt. An
der hinteren Ecke des scherenförmigen Endteils findet sich eine

ziemlich große abstehende Spitze (Taf. 2, Fig. 8), darunter ist der Rand
konkav, weiterhin konvex; der hintere Scherenast ist lang und dünn,

am Ende allmählich scharf zugespitzt, er hat vorn am Grunde

einen ziemlich langen und schmalen Fortsatz, in der Bucht darunter

einen kleinen kegelförmigen Zapfen und weiter eine schmale,

distal plötzlich au^fhörende Lamelle. Der vordere Ast ist proximal

an der Innenseite stark ausgidiöhlt, läuft dann in eine ziemlich

lange liintere Spitze aus, unter' der ein kleiner kegelförmiger An-

hang steht: unter diesem ist der Rand etwas konkav und bildet

dann ein Knie, um schließlich in einen langen zugespitzten Faden
auszulaufen.

Die Blattfüße zeigen wenig autt'allende Merkmale: die l^hido-
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poditen sind (liytal meist ^^crado ahgeselmitton, mit ziemlich iairzeii

Fiederbörstchen besetzt, (iliiic Danicii, dai^-.'Licii linden sicli solche

in v(Tscliied(Mier Ausdelinuiii^' an ihn- Anüi-nscit' vom l^xopoditen.

Die h'urciilanhängi' sind etwa 4 mm Imiii;'. in der ])r(ixiinaleii

Hälfte schon ziemlich schmal nnd mit Fiofh'vltorsten Ix'idorseits

dicht besetzt, im distalen Teil 1';i(li'ntV»i-inii;- jinsiiezoiicn nnd mit

weniii'en. zerstrcntcn. ;iI>;.;vstnni]»iTcn Drirnchen ansi^'estattct (Taf. 2.

Fii^-. 1-2.)

Beim Wcihchon ist die 2. Antenne ein mäUiL;- breit;'S I31att

mit einer kleinen ahgesi^tzten Ecke am Enih^ der Innenseite. Der

Kiersack hat am Ende einen nach hinten gewendeten kegelförmigen

Anhang, (h'r (hm unteren rechtwinklig endenden Teil überrag-t

(Taf. 2. Fig. 10). Die Furcalanhänge sind nur etwa 2,0 mm lang

und bis zum Ende mit gleichartigen Fiederborsten besetzt.

Bei Exemplaren von Annanarivo finde ich einige Unterschiede

gegenüber der beschriebenen Form, es fehlt die Spitze an der

hinteren Ecke des scherenförmigen Teils, (h'r hintere Scherenast

entbehrt i\ei< langen Endraih-ns und si^ine bei(hni Anhänge sind

beträchtlich grriüer, während an der Vordersi'ite der Schere eine

(hnitliche Ecke vorspringt, auch die 15ucht zwischen (h'in langen

und dem kurzen Fortsatz (h^s vorderen Scheremistes etwas ver-

schieden geformt ist (Taf. 1, Fig. 2.) Üa sonst (hjcii die Form im

wesentlichen dieselbe ist, möchte ich diese Exemplare nicht als

verschiedene Art, aber als vermutlich konstante Varietät oder Sub-

spezies (annanarircnsis) ansehen. Am Stirnfortsatz sehe ich keinen

terminalen Einschnitt, er ist vielmehr abgerun(h^t. Die Furcal-

anhänge sind nicht wesimtlich verschie(h'n.

Lcpfcsflwrin riJJigcid n. sp.

(Taf. 1, Fig. :'.; Taf. 2, Fig. 2, 7. U.)

Die Schale dieser Ali bietet wenig auffallende Merkmale;

der Wirbel ragt wenig hervor, von ihm fällt der Vorderrand im

Bogen nach unten ab, der Unterrand ist (hmtlich gebogen, ebenso

der Dorsalrand, der sich durch eine wenig auffallende Ecke von

(U'm stark gebogenen tlinterrand absetzt (Taf. 2, Fig. 2). Die Länge

l)(?trägt 11 mm, die Höhe G,;") imn. Die Wachstumsabsätze sind nicht

besonders stark ausgeprägt; (h'r frei(; Rand ist mit kleinen

Börstchen l»eset/t.

Die Form (h's von der Schale eingeschlossenen Tieres ist da-

gegen sehr gut von anderen Arten verschieden. Schon am Profil

des Kopfes fallen b(üm Männclien die stark bogenförmig vortretenden

Lamellen auf, die unterhalb (h'r Augen herablaufen. Am unteren
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Teil i\i'!^ Aii^cnliiiiicls ist ein \\';ir/c!i<'ii deutlich wiiiir/uiü'limcii

rraf. 1. Fi- ;•..)•

i);')- vorderste Klamiiieiliil,'. des .M:iiincli:'iis erat. 2, ViiX. ~i) hat

einen im Veiiiiiltiiis /um preximaleii Teil sehr i;i-()üeii Zaii-vnai»](arat

(Hand), der übri-eiis älinlieh ist wie hei aiidei-eii Arten, dei' N'or-

s]»rmi,u' am (ihei'i'ii Teil dei Innenseit.' ist nur uu-cwrihnlich stark,

^'en den l'jidit'Mi der jn-eximaleu lliillt" siuiui^t nur der oberste

stark vor. die tollenden siml rudimeutiii' uiul nur der unterste ist

deuilii'h ent\vi(dvidt, von rundlirher Form. Der (Aopedit ist im

(d)eren Teil /.ieuilieh hreit, mit Borsten heset/t. die mi-'h unten

hin ^ich imdir und nudii- aut la]»])enarti^-en l^irtsät/en ei-hehen,

lii'deutend läni;ei- sind diese Fortsät/e an der .AnÜenseite der unteren

Hallte, an.u'edeutet auch an der Innenseite, während da.^; ventrale

h'nde einige ;;'ew()hnli(.'he r)orst:'n traut. Audi an dem Fortsatz an

der voi-deren Mäche des IJeins sind einiue Ia].])ent'öriniuc Foi'tsätze

\(»rhanden. Der 2. (ireitful,) ist ähnli(di. docli sind die mittlei'eii

Fnditen (nn wenii;- hesser entwickelt, der Voi^sprunu an der Hand
scliwächer. die la]»})eiiartii;<'n l'^ortsät/e am Fxo])oditen mehr

verlänu'ert.

Diese Fortsätze sind auch an den folgenden IJlattfüUen sehr

entwickelt, lang und dünn, einfach oder gegabelt, an den Enden
mit je einer Borste besetzt (Tat. 2, Fig. 11); sie sin<l ein sehr auf-

fallendes Alerkmal unserer Art, der ich nach ihnen den y.i\uM'n:iinigera

gegeben hab(\ bei anib^ren Arten fehlen sie odei' sie sind durch

kurz(^ La])])en angedeutet, wie es Sahs xon 2 imlischen Arten,

L(>pt('sflu')-iii nohills und />. hoidcrsoni. dai'gestellt hat, doch nicht

annähernd so lang fad(^nförmig wie bei der madagassischen Art.

Im übrigen sind die Blattfüüe, deren ich 2() zähle, in dei' gewr)hn-

lichen Weise entwickelt, ihn- Taster am untersten l^nditen und der

Endopodit schmal und lang.

Das Al)donn'n ist ähnlich wie 1)ei andern Arten mit nndireren

])ornen besetzt, die Furcaläste sind ziemlich kurz und kräftig.

IJeini Weibchen ist das Profil des Kopfes wesentlich anders

als l)eini Männt-lK'n, die Lamellen an der unteren Hälfte treten

bedeutend weniger hervor und sind nur schwach konvex, an dem
tasterartigen Anhang ist der Kopf s]»itzwinklig uml bis zum Anfang

der ()berli]»pe wenig gebogen. ])ie iUattfüi.ie sind ähnlich wie

das :•). uml die folgenden beim Männchen, hauptsächlich gekenn-

zeichnet durch die eigentümlichen Fransen am Exopoditen, die nur

an den beiden Enden fehlen, wo einige Borsten von der gewölmlichen

Art vorhanden sind, und an der Außenseite des Endopoditen, auch

durch die lange schmale Form des letzteren, sowie des v(mtralen
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Zipfels vom Ex(>])0(litpn iiud des Tasteranliaiiiies. die alle :-> etwa

gleich lang sind (an den mittleren deinen). Am 10. und 11. Bein

sind die dorsalen Teile der Exojxxliten wi<" bei andern Arten

plötzlich abg-eset/t und verdiekt. zylindriscli, nlme P)0rsten1)esatz,

die Epipoditen lang und dünn.

Die Dörnehen am Abdomen scheinen etwas kleiner und zalil-

reicher zu sein als beim ]\[ännclien.

Li/ II er /IS rdtiilidns n. S}).

('Paf. 1. Fig. 4: Tat. 2. Fig. 3, 13.)

Fs lassen sich in (h'in von SiKOKA gesammelten Material

mischwer "2 Arten der bisher unter (h'ni Namen Limudis bekannten

Gattung, die aber nach neueren Feststellungen Lijncevs heißen

soll, unterscheiden, schon durch die verschie(h'ne (Iröße, am
leichtesten aber durch die Form der Greifhand am 1. Bein (h^s

Männchens.^) Hie eine Art nenne ich nach ihrer in Seitenansicht

fast kreisrmuh'U l'orm Lynceus rotiiiKhis: die Schale ist etwa

0,5 mm lang und 4 mm breit (Taf. 2, Fig. :>). Das Profil des Kopfes

unterschei(U't sich nicht wesentlich von (h-r ostafrikanischen Art,

es ist im oberen Teil ziemlich gera(b', im untern konvex gerundet,

die an der Seite herablaufende Falte (Fornix) ist unten zackig.

Die (i reifband am vordersten Bein des Männchens ist in

Fig. 13 der Taf. 2 dargestellt, sie ist etwas länger als breit, distalwärts

ein wenig verschmälert, an der Innenseite ein wenig konkav, gegenüber

dem Ende des Greiffingers mit wenigen kräftigen F)ornen und

zahlreichen dichtstehenden Borsten besetzt. F)ie beiden Taster

sind blattförmig, innen mehr konvex als außen, mit langen Borsten

besetzt, der äuüerc^ ist bedeutend größer als der innere, sodaß er

zur großem Hälfte frei vorragt, er kann nicht eingebogen wer(b'n

wie bei Li/nrciis hnirhi/iinis. Der (ireiffinger ist kräftig, stark

gebog<m.

Das Weibchen ist in der Form des Kopfes und (h-r Blattfüße

dem Männchen ähnlich; ich (nwälme nur, daß die Decklamelle

am hintern Körperteil, die in Fig. 4 der Taf. 1 dargestellte Form hat,

ventral in einen rundlichen Lappen ausgezogen, weiter aufwärts in

4 spitz(\ nach vorn eingekrünnnte Fortsätze auslaufend, deren un-

terster am kleinsten ist.

]) Icli möchte hier erwähnen, daß es mir jetzt recht zweifelhaft pewordeu

ist, daß die von mir früher (Zool. Jahrb. Syst., v. 14.]). 572) beschriebene Art

von Deutsch Ost-Afrika mit der nur etwa halbsogroßen IJmnetis imhlberyi

LoVEN von Kafferland identiscii ist; Lovex hat nur ein Weibchen beschrieben

und es läßt sicli daraus schwerlich die Art genügend erkennen; bis diese in

Süd-Afrika wieder gefunden wird, wird die Frage unentschieden bleiben müssen,

indessen möchte ich die von mir beschriebene Form als Lymcns masxaicus be-

zeichnen.
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Lyneriis madagasca fcm^is n. sp.

'(Taf. 1, Vv^. (i; T;if. 2, Viu. 4.)

Scli(»n (Imvli die bctriiclitlicli licriii^crc (iröüc, (|;i die Liiiiiic

nur 4,") nun I)cträiit, iiiitcvsclicidct sich diese Art von der vorigen.

Taf. 2, Fig. 4 zeigt den Uniriß der Schale hei (h'rs(dhen Vergrößerung

wie l'^ig. :'), er ist unten nicht se gleichniäl.iig gerun(h't, sondern

nn(h'utli<di winklig. In (h'r Form (h's Kojifes ist die Art der

vorigen ähnlicli. auch die I )ecklaiiielh' (h's Weibchens hat ähnliche

Form, sehr verschiech'U istin(h'ssen die ( ireifhand (Taf. 1, Fig. 6). Sie

verbreitert sich distalwärts l»e(h'utend und ist am iMide ziemlich

g(n-nde, an d<u- Fek(^ mit einigen krättigen stumjifen Dornen besetzt.

J)ie beiden Taster stidieii dicht beieinander, sie sind gieichbreit,

(Un' äußere (hiher relativ schmal, nicht ganz (k)ppelt so lang wie

der innere, an ihren distalen Enden mit langen Borsten besetzt.

Der Greiffinger ist stdir breit, zwar außen stark gekrümmt, doch

ist der freie Innenrand fast gerach'. Man sieht sogleich <h'n

bedeutenden Unterschied gegenülxn- der vorigen Art.

III. Über asiatische Phyllopoden.

Chirocpphalus sinensis n. sp.

(Taf. 1, Fig. 10, 11.)

Von Herrn Dr. Dofleix erhielt ich einige leider sehr schlecht

erhaltene (eingetrocknete) Exemplare aus dem oberen Yantsekiang

bei Shasi, die zu einer Chiroccphalus-kYi gehören. Diese ist zwar

dem europäischen Gh. diaphanus Prevost, auch dem französischen

Ch. spinicauäatus EuG. Simon ähnlich, aber von diesen, sowde von

anderen Arten, unter denen besonders der sibirische Ch. daviger

(S. Fischer) zu nennen ist, durch die Form derKopfanhänge vom Männ-
chen deutlich verschieden. Ich habe diese Anhänge, so gut es nach

dem Material möglich war, in Taf. 1, Fig. 10 dargestellt. Die zweite

Antenne weist am Grunde der Innenseite des Endgliedes einen

größeren und kleineren zapfenförmigen Fortsatz auf, während etwa

in der Mitte eine flachere Verdickung sichtbar ist; an der Außen-

seite liegt etwas mehr proximal ein kleinerer Vorsprung. Das
Endglied ist ziemlich stark und gleichmäiäig gebogen, nur die Spitze

ist schwach auswärts gewendet. Unter dem Proximalgliede der

Antenne findet sich ein spitzwinkliger, an der etw^as abgerundeten

Spitze mit kleinen Dörnchen besetzter Fortsatz, dem etwa im Ge-

lenk mit dem Endglied ein Dorn gegenüberliegt. Der paarige

Stirnfortsatz ist bandförmig, gegliedert, an beiden Seiten mit ziem-

lich großen zapfenförmigen Anhängen und an der unteren Fläche

mit einigen — meist 5 in jeder Querreihe — kleinen Wärzchen
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•29ß Jon. Thiele.

l)es('t/t. Daran si-lilicl.»t sicli i'iiif Laiiii'Hc die sidi zwisi-iicii dciii

l)aii(iröniiiii-('ii iMirtsat/ tiiid der ( ireifaiitcmic aufwärts l)i('.ui und

am Rande wie Jener mit spit/en Anliän.ucn und ant der Mäi-hc

mit Wär/clien ausi^vstattet ist. Die dorsalen Anliän-e sind Itc-

deutend i>TÖÜer und mit '2 (»der :> F>nds]»it/.en versehen.

An den lUattfüüen fällt auf. dal', die :'. l'.nditen am IJasal-

i^diede /irmlirli verlän^^crt sind, sie trai^en an ihrer l>asis je 2 oder :'.

lani^-e forsten, wie sie auch an (hm l)ciden Knditen di'r^ (Joxal-

liliedes vorhanden siiul. und am l'hide je '2 kleine iJorsten. Der

Kn(h»po(lit ist ziemlieli schmal, /u-cs]iit/t. an der Inns-nseite mit

einiii-en kleinen Borsten besi't/.t, die von mehr oder weniger stark

verlängerten Fortsätzen des Ivandes überdeckt werden (Taf. 1, Fig. 11.)

An der Innenseite der ('i)pulationsorganp findet sicli je ein

schmal kegelförmiger, nach hinti'U gewendeter Fortsatz, der zum

großen Teil mit kleinen Dörnchen bi'setzt ist.

Die Furcalanliänge sind zugespitzt, am Ivamh' mit kiiiftigen

Borsten besetzt

Heim Weil)clien finde ich. ähnlich wie l»ei ChiroccjilKihis spi-

nic((Hd(itHs. (h)ch nicht so stark entwickelt an den Abdominal-

segmenten jederseits s])itze. dornenähnliche Za])fen, so viel ich

erkennen kann, jederseits (>. deren vordere am grrd.Ui'U sind und

die nach hinten kleiiu'r wcrdi'H. Die Fui'.'alanliänge sind kürzer

als beim Männchen.

Die Länge der Tiere l)eträgt 12 mm.

Ljliicoiix (1(1 // ric H i-i n. sp.

(Taf. 1, Fig. ö. 7. S; Taf. 2, Fig. ö.)

Von J)arasim in Daurien (Transbaikalien) durch Dvr.owsKi

gesammelt befinden sich einigi' Exemplare eiiu'r V(»n dem weit

verbreiteten Lijucchs hracluf/irKs schon durch Iteih'utendere (iroße

verschiedenen Art in (h'r Berliner Sammlung, auch L. lichyi

(Daday) i.>^t nach (h'U Abbildungen verschie<1en. Saks gibt für

A. hniclnjuriis an, daß die Länge bis 4..') nun beträgt, während

sie bei der neuen Form G,')— 7 nun ausmacht. Die Schale ist vorn

und unten etwas abgeflacht (Taf. 2. Fig. ;">). etwas länger als iioch.

Das Profil des Kopfes ist beim Weibchen von dem der genannten Arten

(h'utlich verschieden, im oberen Teil etwas abgeflacht, im unteren

Teil abgerundet, am Ende nicht in eine so lange Spitze auslaufend,

auch der Fornix liat (hnitlich verschiedene Form, er ist nndir ge-

bogen als bei L. brachiitoKS und von der vorderen l->cke verläuft

eine dünne Cuticulare l^eiste zum Auge (Taf. 1, Fig. M.) Die Lamelle

am liinteren Körperende ist schmal, mit "> ziemlich langen. g(d»ogenen
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Eiiii(/c neue P/iyUdjindcn-Arten c/es Jicr/incr 71/»

>

koS<'lf'öriiiisien h^rtsätzcn verseilen. aiiUerdein scheint nocli eine

vors])nnii-en(le Ecke zuii'cijcn zu' sein ' wcncii uii^cnÜLirndci- l'jii:iltunij;-

undeutlieli) (T:tt. 1. l-i-. IT)).

Diis Mrinnclii'ii hat ciiicii xciitral al)^rs1iil/,lcii Kn])!'. an wclcInMU

dei" Fornixvand kaum niciklidi ülx'isti'lit. Die (Jrt'ii'liand am vor-

dersten .l)('in ist liirlit \n\\ der des L. hniclti//ir/is zu unterscheiden.

Das (tÜcmL ^veh'lles die )> l^iidanliäniie ti'äiit und dem Basah; (h'r

ii-ewölmlichen Bhitttüüc liomolog- ist. während der (Ireiflinger dem
Endojxtditcn entspricht, ist nicht so stark vcrhrcitert. es träiit auf

(h'in Innenrand eine Iveihe langer. s[)itzer Durin-n, in einiii'er

Entfermui^' (hi\nn auf (h'i' J'läche eine lii-id.iere Anzahl etwas

kleinerer ])erin'n und IJursteii. auf einem scinvach g'ebogenen

Streifen aniieordnet und auf (h'r andern Seit(^ in geringer Entfernmig

vom liande noch einige IJörstchen (Tat. 1, Fig. 7. 8). Der

Greiflinger (Endo])odit) ist stark gehogen. lang und ziem-

lich kräftig. Der äußerste Endit ist in derselben liichtung

eingekrünnnt. aber beträchtlich kürzer als der Endopodit, am End(^

mit nndireren langen Borsten l)esetzt. Der innere Endit ist breit

blattförmig, besonders an der Außenseite stai'k konvex, was bei

L. hrarln/Hrns nicht der Fall ist.

Erklärung- der Abbildunsj-cii.

Tafel 1.

Schwaiizfaden von Ajnis iiiadcifidssictis in Scitenaiisiclit.

Greifantonne von Streptocephahis distinctus annanariirusis von der
Außenseite gesellen.

Profi] des Kopfes von Leptestheria villujera cT.

Hintere Lamelle des Weibchens von Lyncens rotundus.

Eine ebensolcLe von Lyncens dimricus.

Greithand des ]\Iänncbens von Lynceus madcifjascaremis; Außenseite.

S. Dasselbe von J.ynceits dmiricus, Innen- und Außenseite.
Pi'ofil des Kopfes von Lynceus dauricus ^

.

. Koptanhänge einer Seite von Chirocephalus sinensis cT, I'nterseite.

11. Endopodit und Enditen des Basalgliedes von einem 2. Bein desselben.

Tafel 2.

Äpus frenzeli. Dorsalansicht.

Leptestheria rillitjera, Umriß in Seitenansicht.

Lynceus rotundus, ebenso.

Lynceus niaduijascarensis^ ebenso.

Lynceus dcntricits^ ebenso.

Fig. 2— 5 sind gleichstark vergrößert.

Apus iiiadrif/assicus, Dorsalansicht.

Erstes Bein von Leptestheria villif/eva cT.

Greifantenne von Streptoccpkalus distinctus o", Innenseite.

Ende des Stirnfortsatzes von demselben.
Fig. lü. Ende des Eiersackes vom Weibchen, von unten gesehen.
Fig. 11. Zotten vom E.xopoditen eines Beines von Lepte'<theiia villi<jera;

a) Ende einer solchen, stärker vergr.

Fig. 12. P^urcalanhang von Streptocephalus distinctufi d".

Fig. 13. Greifhand von Lynceus rotundus ci", Außenseite.

Fig.
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